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Space: Dreh- und Angelpunkt der 
Kanti Baden 

Ublicherweise wird an dieser Stelle 
ein Portrait über ein AMV-Mitglied 
abgedruckt. Als ich über allfällige 
Opfer in meiner Altersklasse sinnier-
te, bemerkte ich, dass von diesen ja 
kaum jemand im AMV ist. Ein Urn-
stand, den es zu ändern gilt. Aber 
halt nicht vor Redaktionsschluss. So-
mit fiel die Wahl auf eine andere 
ewig junge Dame, die schon längst 
ein paar Zeilen verdient hat: Die 
Kanti Baden. Meinen ersten Kon-
takt mit ihr hatte ich als Schüler im 
Alter von sechzehn. Der Kanti Ba-
den bin ich dann mit einigen Jahren 
Unterbruch treu geblieben und ha-
be lediglich vom Schüler- ins Lehr- 

erlager gewechselt. Dieses Jahr fei-
ert sie nun Ihr fiinfzigjähriges Beste-
hen, was mit einer Reihe von An-
lässen entsprechend gewürdigt wur-
de. Schülerportraits, Musical, Lese-
fest, Lesungen, Kinoevents, Ausstel-
lungen, Vernissagen, Jubiläumsfei-
er, Festwoche, Kantifest, Ehemali-
genfest... Dazwischen wurde selbst-
verständlich auch noch unterrichtet. 

Persönlich bleibt mir die Festwo-
che vor den Herbstferien am besten 
in Erinnerung. Im Schichtbetrieb un-
ternahmen die Abteilungen Tages-
ausflüge, erlebten im Kino eine Reise 
ins All, wurden in die Kunst des One 
Minute-Films eingeführt und dreh-
ten schliesslich selbst einen solchen. 
Das ganze unter dem Motto »Space« 
in Anlehnung an den Gründungs-
mythos, gemäss dem die Kanti Ih-
re Existenz dem Sputnik-Schock ver-
dankt. Die Festwoche war eine will-
kommene Abwechslung, in der man 
die Möglichkeit hatte, die Schule, 
die Schülerinnen und Schüler, aber 
auch die Kolleginnen und Kollegen 
von einer anderen Seite kennenzuler-
nen. Man verbrachte schliesslich viel 
Zeit auf dem Areal, wo man sonst 
nach getanem Unterricht nach Hau-
se rennt, urn Prüfungen zu korrigie-
ren. Meistens jedenfalls. Die Schil-
ler hatten Ihren Spass am Drehen 
und machten die Lehrer schnell ob-
solet. Kunst und Technik hatten sie  

im Griff. Es resultierten über 50 
One Minute Filme, die, auch wie-
der im Schichtbetrieb, den rund 1200 
Schülerinnen und Schülern vorge-
führt wurden. Für die Besten gab 
es in verschiedenen Kategorien Prei-
se. Es entstanden kleine Meister-
werke, aber auch Stücke, für die 
mein Kunstverständnis nicht ganz 
ausreichte. So verschieden eben wie 
ihre Schöpfer oder auch die Bezeich-
nungen für die Wanderung meiner 
Abteilung am Ausflugstag, die von 
»Spaziergang« (gemäss Infozettel) 
bis »Todesmarsch« (0-Ton Schüler) 
reichte. 

Die Festwoche gipfelte im Kanti-
fest, das in dieser Form erstmals seit 
dreizehn Jahren wieder veranstaltet 
wurde. Aquarium und Aula mutier-
ten zu Dancefloor und Konzerthal-
le für 1500 Feierlustige. An Schü-
lerständen konnte man essen, trin-
ken, rauchen, singen, spielen, heira-
ten. Die Schüler der Kanti Baden gel-
ten nicht umsonst als sehr lebens-
froh. Je später der Abend, desto mu-
tiger die Gäste: So verirrten sich 
nach und nach immer mehr Schuler 
in die von Lehrern betriebene Loun-
ge und immer mehr Lehrer in die 

Karaoke-Hölle. 
Letzter Höhepunkt des Jubeljah-

res war das Ehemaligenfest im No-
vember. Rund 800 ehemalige Schüle-
rinnen und Schüler sowie pensionier-
te Lehrpersonen folgten dem Auf-
ruf, was die Infrastruktur der Kanti 
an die Grenzen brachte. Denn die-
se Damen und Herren wollen auch 
sitzen und essen, wohingegen die ak-
tuelle Kanti-Generation mit Ansprü-
chen wie einem Bier im Stehen et-
was leichter zu handhaben ist. Dank 
der Mithilfe zahlreicher Schülerinnen 
und Schüler konnte diese Herausfor-
derung gemeistert werden. So wur-
de dann in den Zimmern, auf den 
Gängen, in der Mensa, aber vor al-
lem zu vorgerückter Stunde in der 
Aula über alte Geschichten geplau-
dert, die sich genau so oder zumin-
dest so ähnlich zugetragen haben sol-
len. Und war die Erinnerung einmal 
getrübt, so half eine Diashow aus al-
ten Zeiten etwas nach. 

Am 1. Dezember beendete die 
letzte Lesung Aargauer Autorinnen 
und Autoren das Jubiläumsjahr, das 
Schülern, Angestellten und Lehrern 
lange in Erinnerung bleiben wird. 
Auf die nächsten 50 Jahre. 
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